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politische Hagesschau.
. Die gestrige telegraphische Meldung, daß der Vizepräsident 
^  Staatsministeriumö Staatssekretär v o n  B ö t t i c h e r  seine 
Emission eingereicht habe, bestätigt sich. Es soll auch in  der 
A a l  eine Ze it lang zweifelhaft gewesen sein, ob Herr von 
Änlicher nicht das erledigte Oberpräsidium von Hessen-Nassau 
«halten würde. Indessen ist nach der „Freis. Z tg ." die Ange­
legenheit gestern dahin entschieden, daß M in ister von Bötticher 
r» seiner S tellung verbleibt. Eine Zeitungsmeldung, wonach der 
^ n is te r des In n e rn  v o n  H e r r f u r t h  sein Portefeuille ab­
geben werde, w ird besinnen. Dagegen heißt es, daß der Land- 
^'rthschafttzlninister v o n  H e y d en  zurücktreten und G r a f  zu 
^ u l e n b u r g  das M in isterium  der Landirirthschaft übernehmen 
werde.
, Ueber den neuen Ministerpräsidenten, G r a f e n  zu E u le n -  
° " r g ,  urtheilen die „Hamb. Nachr." wie fo lg t: „Nach den 
-UNecedentien des Grafen Eulenburg ist zu vermuthen, daß er 
ven Liberalen näher steht als G ra f Caprivi. Be i den hervor­
ragendsten Vorkommnissen seines früheren M inisterium s hat er 
Uch auf der liberalen Seite des Conseils, wenn man sie so nennen 
^ann, befunden. E r hat nach dem Nobilingschen Attentate gegen 

Auflösung des Reichstags sentirt, über welche Frage damals 
w"ens des Kronprinzen als Stellvertreter seines verhinderten 
Paters die Entscheidung getroffen wurde. I m  zweiten Falle, 
"  das Ausscheiden des Grafen zur Folge hatte, war sein 
sandpunkt auch der liberalere. Der Ministerpräsident (Fürst 
Wiuarck) halle an dem königlichen Rechte der Beaufsichtigung 

Landräthe und Gemeinden festgehalten, G ra f Eulenburg sie 
^wählten Vertretern übertragen wollen. W ie lassen die Richtig- 

der einen oder anderen Anficht unerörtert, jedenfalls geht 
«raus hervor, daß der Konservatismus des Grafen Eulenburg 

bis zu der L in ie  reicht, die damals Fürst Bismarck vertreten 
und man kann von dem neuen Ministerpräsidenten wie 

"üher einen modenrenden E influß auf den Konservatismus er­
warten." W ir  halten diese Auffassung fü r eine irrige.

Der R e i c h s t a g  w ird aller Voraussicht nach nuoaioch 
"Kze Zeit versammelt sein. Was nicht der schleunigen Erledi­
gung dringend nothwendig bedarf, bleibt bis auf weiteres in  
Wiyptznso, womit auch nicht viel verloren ist, da bei der hoch­
gradigen Sesstonsmüdigkeit doch kaum noch ersprießlich gearbeitet 
werden könnte. Etwas länger w ird sich die L a n d t a g s s e s s i o n  
hinziehen, da hier noch verschiedene legislatorische Aufgaben 
dringlicher A rt ihrer Erledigung harren. Indessen dürfte auch 
die preußische Volksvertretung nach den angestellten W ahr­

scheinlichkeitsberechnungen kaum noch über den M aim onat hinaus 
versammelt bleiben.

D ie S t e l l u n g  des  Z e n t r u m s  zur gegenwärtigen Lage 
w ird in der „G erm ania" folgendermaßen besprochen: „ I n  den
Vorkommnissen des vorletzten Donnerstag sind w ir, die Polen, 
die Konservativen als minderwerthig behandelt worden im V er­
gleich m it den M itte lparte ien; die M inderheit dieser, die zu dem 
erhobenen Geschrei nicht einmal in  dem Maße den M u th  gehabt 
hätte, wenn sie nicht erstaunlicher Weise vom M inisterium  aus 
sogar, das doch den Schulgesetzentwurf eingebracht hatte, er- 
muthigt worden wäre, ist höher gewerthet worden, als eine M ehr­
heit, die vor allem die breiten Massen des Volkes hinter sich 
hat. Eine solche Behandlung und der Fa ll des Schulgesetzes an 
sich kann natürlich nicht ohne Folgen bei uns bleiben; anderer­
seits müssen w ir  wieder zugeben, daß auch die Konsequenz der 
Lage nicht gezogen worden ist, indem sonst Bennigsen oder 
M iguel Reichskanzler und Ministerpräsident hätten werden müssen, 
woran —  nicht einmal jemand gedacht hat. Aber was geschehen 
ist, genügt, daß das in  den letzten Jahren allmählich gewonnene 
Maß des Vertrauens nicht mehr vorhanden ist und erst durch 
Thaten wieder erworben werden kann. Was sich daraus fü r 
unsere S tellung zur Regierung ergiebt, ist nach dem oben Ge­
sagten klar. Und besonders müssen w ir daran erinnern, daß der 
Kulturkampf nicht bloß auf dem Gebiete der Kirche, sondern 
auch der Schule verwüstet hat. W ir  fordern hier die Zustände 
vor den siebenziger Jahren zurück und würden nach dem Falle 
des Schulgesetzes ähnliche Anträge wie der Windthorst'sche in  
jeder Session einbringen müssen, um so stufenweise zu einer 
rechtlich gesicherten christlichen Schule, deren S taa t und Volk 
dringend bedürfen, zu gelangen".

I n  der d e u t s c h - o  st a f r i k a n i s c h e n  S c h u t z t r u p p e  
vollzieht sich gegenwärtig eine W andlung, welche ih r einen an­
deren Charakter giebt. S ie  verwandelt sich allmählich aus einer 
militärischen Macht in  eine P o l i z e i t r u p p e ,  wie sie in  den 
englischen Kolonien vorhanden sind. Daß sie dabei nicht von 
kriegerischen Zügen fre i bleiben w ird , beweisen die Erfahrungen 
in  den britischen Kolonien, namentlich in  neuerer Zeit.

Nach einer Meldung aus R o m  ist die Nachricht des 
„S eco lo ", daß die Ernennung des italienischen Senators T a - 
verna infolge Einspruches des französischen Botschafters beim 
O u ir in a l aufgegeben worden sei, nicht richtig. D ie amtliche E r­
nennung Tavernas zum Botschafter am deutschen Hofe stehe 
vielmehr unm itte lbar nach dem Schluß der italienischen Kammer 
bevor, und die Verzögerung habe ihren Grund in dem Wunsche 
R udin is, auf diese Weise der Jnszentrung neuer Kammerskandale 
seitens der französirenden radikalen Abgeordneten vom Schlage 
Jm brian is  und Konsorten vorzubeugen.

Am Sonntag Vorm ittag hat, wie bereits gemeldet, in  
P a r i s  wiederum eine schreckliche D y n a m i t e x p l o s i o n  statt­
gefunden, und abermals ist durch sie das Wohnhaus eines hohen 
Gerichtsbeamten betroffen worden. D ie darüber vorliegenden 
Depeschen aus P a ris  besagen: Sonntag Vorm ittag hat in dem 
Hause Rue Clichy 39 eine Dynamitexplosion stattgefunden. Das 
Haus w ird von dem Generalprokurator Bulloz bewohnt, der die 
Voruntersuchung gegen die Anarchisten von Lavallois leitet, und

ist infolge der Explosion von unten bis oben geborsten; die 
Treppen sind zertrümmert, die Fenster gesprengt. I n  allen 
inneren Räumen sind die Thüren aus den Angeln gerissen, die 
Bekleidung der Wände ist zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerstört. 
Wenn auch zum Glück niemand getödtet ist, so find doch ins­
gesammt sechs Personen, darunter eine Frau, schwer verletzt 
worden. Allgemein w ird angenommen, daß es sich um einen 
Racheakt der Anarchisten gegen den Generalprokurator Bulloz 
handle. Uebrigens versichert man, die Polizei hätte nunmehr 
Uebersicht über den ganzen anarchistischen Anschlag. —  Der in  
Kommissionsberathung stehende Gesetzentwurf gegen die Dyna- 
mitardcn soll übrigens noch eine Verschärfung dadurch enthalten, 
daß in  ihn eine Bestimmung aufgenommen w ird , nach der auch 
das bloße Niederlegen von Explofionsstoffen auf öffentlichen 
Wegen m it dem Tode zu bestrafen ist. D ie französischen B lä tte r 
sind in  der Besprechung über die jüngste Explosion eins, daß 
die Lage überaus ernst sei. Es werden fü r den 1. M a i große 
Befürchtungen gehegt. Mehrere Hausbesitzer in  P a ris  haben 
bereits jetzt, wie gemeldet w ird , ihren M iethern, welche dem 
Richterstande angehören, unter H inweis auf die jüngsten Attentate 
gekündigt.

Das spa n i s c he  A u s g a b e b u d g e t  wurde vorgestern im  
Ministerrathe endgiltig festgestellt. Durch dasselbe sind 12 M ill .  
Pesetas Ersparnisse in Aussicht gestellt.

Das zwischen E n g l a n d  und den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von Amerika vereinbarte Schiedsgericht betreffs der B e h r i n g s -  
m e e r f r a g e  w ird demnächst in  P a ris  zusammentreten. D as­
selbe soll aus sieben M itgliedern bestehen, von denen je zwei 
aus England und den Vereinigten Staaten, die drei anderen 
durch den Präsidenten der französischen Republik, den König 
von Ita lie n  und den König von Schweden - Norwegen ernannt 
werden.

Nach einer Petersburger Depesche der „M agdb. Z tg ." soll 
dort gerüchtweise verlauten, der G r o ß f ü r s t  W l a d i m i r  werde 
infolge eines Z e r w ü r f n i s s e s  mi t  dem Z a r e n  alle Aemter 
niederlegen und seinen Wohnsitz im  Auslande nehmen. Das Zer- 
w ürfn iß  soll dadurch herbeigeführt sein, daß der Z a r die Be­
sitzung Paulowsk, welche nach Großfürst Konstantins Tode dem 
Großfürsten W la d im ir gebührte, nicht diesem, sondern dem jungen 
Großfürsten Konstantin überwies.

D ie „T im e s " melden aus B u e n o s  A p r e s ,  daß die 
Radikalen fü r den 12. A p ril, an welchem Tage die W ahl der 
M itglieder des Comitös fü r die Präsidentenwahl stattfindet, m it 
dem Aufrufe zu den Waffen d r o h e n . _________

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

7. Sitzung vom 28. M ärz 1882.
I n  der heutigen Sitzung nahm vor E in tr itt in die Tagesordnung 

Ministerpräsident G raf zu Eulenburg das W ort und wiederholte seine 
im Abgeordnetenhause abgegebene Erklärung über die Trennung des 
Amtes des Ministerpräsidenten von dem Amte des Reichskanzlers und 
über die Zurückziehung des Volksschulgesetzentwurfs.

Die einmalige Schlußberathung der Denkschrift der Ansiedelungs- 
kommission für Westpreußen und Posen wurde durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt.

Hierauf tra t das Haus in  die Berathung des Staatshaushalts fü r 
1882/93 ein.

Htnerforschkiche Wege.
Kriminal-Roman von A. S ö n d  e rm ann .

------------------- (Nachdruck verboten.)
,  , . . .  (26. Fortsetzung.)

»Du kommst bald wieder, Edm und!" antwortete diese.
» Ist vas wahr, M am a?" fragte etwas ungläubig der Kleine. 
Da klopfte es an der T hü r.
--Ja, ja, Edmund, ja ! "  bestätigte W ally.

Beamter tra t ins Zim mer.
B raun , ich bin beauftragt, S ie  sofort m it Ih rem  

Tie "°ch dem Asyl der Obdachlosen zu bringen. Ich ersuche 
' ^  zu folgen.»

Mir nx'r? mn bereit. Lebt wohl! G ott vergelte, was I h r  an 
hochklopf habt!" r f t f  W ally  und preßte Edmund fester an ihre 

lende Brust, um dann rasch aus dem Zim mer zu eilen.

zu rufepO^ m it Ih n e n !"  vermochte nu r noch Vater W alther

A°nn s c h ^  sich die T hü r.
Beamte war W ally  B raun  nachgefolgt.

Auster ^  nächsten Sekunde standen W alther und Rosa am 
fönen « ^  E  thränenfeuchten Augen den weggehenden Per- 

"achjuschauen.
ü b e r i- ^  m ir in  der Seele leid, daß sich der M ann hat 
W a lt- ^  mffen, diesen entsetzlichen Schritt zu thun?" klagte 
Stuhl  ̂ ^  entfernte sich von dem Fenster, um sich auf einen 

 ̂ ""derzulassen und in  tiefe« Hinblicken zu versinken.
Me halbe Stunde mochte vergangen sein.
°>a hatte endlich ihre Thränen getrocknet.

R ü m p fte  es wiederum an der Stubenthür. 
atd darauf tra t F rau  Sommer über die Schwelle.

^ " 9  sie ein sehr hochmüthiges Benehmen zur Schau, 
und n, ^  verächtlichen Blicken musterte sie das kleine Gemach 

uch die beiden Personen, die sich in  demselben befanden.
trete», (etzteren blickten erstaunt auf die ohne Gruß einge­

h e  Person.

„ Ic h  bin doch hier recht bei dem Gefängnißwärter W alther?" 
begann die Frau.

„ Ic h  bin der Genannte!" antwortete W alther.
„ S o !  S ie  sollen doch die junge Frau B raun m it ihrem 

Kinde hier aufgenommen haben —  ich sehe sie ja n icht!"
„D a r f  ich um Ih re n  Namen fragen?"
„ Ic h  möchte vorher eine A ntw ort von Ihnen  haben. Is t 

denn meine Tochter hier oder nicht?"
„W ie?  S ie  sind die M u tte r der F rau B ra u n ? " forschte

Rosa.
„J a , allerdings! Is t  denn das so etwas Merkwürdiges? 

Wo ist denn meine Tochter m it ihrem Kinde? Ich w ill sie 
sprechen und von hier abholen."

So unangenehm auck der Eindruck war, welchen das Be­
nehmen der F rau auf W alther und dessen Tochter machte, so 
glaubten sie doch beide zu der M u tte r der unglücklichen W ally  
freundlich sein zu müssen.

W alther bot ih r einen S tu h l an.
„O , danke; ich setze mich nicht erst; rufen S ie  nur W a lly ! 

Ich habe nicht lange Z e it; ich w ill sie m it m ir nach meiner 
Wohnung nehmen."

„E s  thut m ir le id ; S ie kommen zu spät!"
„W as?  Z u  spät? W ie soll ich das verstehen?"
„F ra u  B raun  ist soeben m it ihrem Kinde nach dem Asyl 

fü r Obdachlose gebracht worden "
„W as, S ie  find wohl nicht gescheit, M a nn? " fuhr das 

Weib heftig auf.
„Nach m ir ist es nicht gegangen; die Behörde hat über die 

Unterkunft der unglücklichen M u tte r beschlossen!"
„Aber das geht doch nicht! D ie Behörde muß doch wissen, 

daß ich da bin und daß die Tochter, wenn sie kein Unterkommen 
! hat, zu allererst zur M u tte r gebracht werden m uß !"

„D a  werden S ie  sich an den Inspektor wenden müssen. 
F rau B raun  ist sehr ungern nach dem Asyl gegangen. Wären 
S ie  eine halbe Stunde früher gekommen, dann hätten S ie  ih r 
den unliebsamen Gang ersparen können."

„W o  finde ich den Inspektor?" forschte F rau Sommer.
W alther beschrieb ih r die Wohnung des Beamten.
„E s  ist g u t; ich werde den Inspektor schon finden !" ant- 

ivortete Frau Sommer und verließ abermals m it einer verächt­
lichen Bewegung das Gemach.

W alther und Rosa sahen sich einander an.
„N a , sie gefällt m ir n ich t!" flüsterte der Alte.
„ M ir  auch nicht, V a te r! Es ist m ir merkwürdig, daß Frau 

B raun niemals von ihrer M u tte r gesprochen h a t!"
„A lle  W etter! —  da fä llt m ir ja ein —  Hm, hm, also das 

ist die M u tte r! Na, da können w ir froh sein, daß W ally  schon 
fo rt war, ehe die kam! Laß es nur gut sein; ich denke, Frau 
B raun  w ird in  dem Asyl bleiben."

W ohl hatte Rosa noch einige Fragen auf der Zunge, aber
der Vater winkte m it der Hand und verließ das Zimmer.

*  * *

Frau W ally  B raun, ih r K ind in  den Armen, war im  Asyl­
hause angelangt.

Den Weg bis hierher hatte sie in  einer A rt Betäubung 
zurückgelegt, und auch jetzt, als sie von ihrem Begleiter aufge­
fordert wurde, m it nach dem Bureau zu gehen, folgte sie ihm, 
ohne den geringsten Laut von sich zu geben.

Der Inspektor war nicht wenig überrascht, die F rau in  
Begleitung eines Gefängnißbeamten zu sehen. Doch sein E r­
staunen legte sich sofort, als ihm der letztere erklärte, wer die 
Unglückliche sei und daß es sich nur um einige Tage handle, 
welche die Frau hier im  Asyl zuzubringen suche.

„J a , es ist sehr überfüllt. Sämmtliche Säle sind heute be­
setzt!" erklärte der Inspektor achselzuckend.

„E s  h ilf t nichts; S ie  müssen der Frau schon ein Unter­
kommen verschaffen! Ich habe auch noch den Auftrag, Ihnen  zu 

 ̂ sagen, daß S ie  die Obdachlose, wenn irgend möglich, in  einen 
j abgesonderten Raum bringen möchten."

„Ach, das ist ganz unmöglich! Ich kann die F rau m ildem  
Kinde nu r in  den kleinen S aa l bringen, wo sich vielleicht noch 
eine Pritsche oder ein Strohsack unbesetzt vorfinden läßt. Uebri-



Herr v. K l e i s t - Re t z ow erklärte, daß die Zurücknahme deS Nolks- 
schulgesetzes seine Freunde aufs schmerzlichste berührt habe. N ur ein 
derartiges Gesetz ist im Stande, den inneren Frieden zu sichern. (Leb­
hafter Beifall rechts).

Herr v. M a n i e  u f f e l  bedauerte seinerseits, daß die im Reichstage 
angekündigte Novelle zum Unterstützungswohnsitzgesetz nicht eingegangen 
sei. Der Jubel der Sozialdemokratie über das Zuströmen der ländlichen 
Bevölkerung in die großen Städte verpflichtet die Regierung gegen diese 
Nothstände Abhilfe zu schaffen.

Graf K l i n k o w  st röm plaidirte gleichfalls für eine gewisse Beschrän­
kung der Freizügigkeit.

G raf v. B n i n - B n i n s k i  verliest eine Erklärung, welche darin 
gipfelt: Der König von Gottes Gnaden sei sich mehr bewußt der Pflich­
ten der Gerechtigkeit für alle, als die Parteien, und die Polen blicken 
darum auf den M ittelpunkt der Ordnung, auf den Thron, m it Ver­
trauen; was auch kommen möge, man dürfe sicher sein, daß sie niemals 
fehlen werden, wenn es gelte, sich um diesen M ittelpunkt in der Stunde 
der Gefahr zu sammeln.

Herr v. D u r  an t :  Ich enthalte mich in Loyalität, wie es einem 
Konservativen gebührt, jeder Kritik der schweren Ereignisse dieses Jahres. 
Aber zu wenigen Bemerkungen halte ich mich für verpflichtet. E in Ver­
dienst hat die gegenwärtige S ituation, gezeigt zu haben, wo diejenigen 
Elemente sind, welche geeignet sind, dem Staate seinen christlichen Cha­
rakter zu wahren. Ich habe m it Schmerz gehört, daß vorgestern im 
Reichstage Herr v. Kardorff die Erklärung abgegeben hat, daß sämmt­
liche Mitglieder der freikonservativen Fraktion im Abgeordnetenhause 
sich gegen das Volksschulgesetz erklärt haben. Ich glaube, bestreiten zu 
können, daß alle Mitglieder der Fraktion auf diesem Standpunkte stehen. 
Ich möchte der Dankbarkeit Ausdruck geben, welche alle auf christlichem 
Boden stehenden Elemente dem früheren Herrn Kultusminister schulden, 
und nicht minder dem früheren Herrn Ministerpräsidenten, der die höchste 
Anerkennung verdient- fü r die ritterliche A rt, mit der er sich hinter den 
Kultusminister bei der Berathung des Volksschulgesetzes gestellt hat. 
(B ravo !) Ick w ill mich aller weiteren Bemerkungen, auch darüber, in wie 
weit durch die Ereignisse das monarchische Prinzip geschädigt worden ist, 
enthalten; ich beschränke mich nur darauf, wieder zu sagen: im großen 
Kampfe der Gegenwart handelt es sich lediglich um die Frage: was 
dünket euch um Christo? Um in diesem Kampfe nickt zu unterliegen, 
bedarf es des festen Bodens christlichen Bekenntnisses. W ir waren aus 
dem besten Wege, ihn zu gewinnen, hoffen w ir, daß w ir ihn wieder­
finden werden! (Bravo!).

Oberbürgermeister Z w i n g e r t  - Essen sprach seine Genugthuung über 
die Zurückziehung deS Volksschulgesetzes aus.

Oberbürgermeister Böt t i cher - Magdebur g schloß sich dem an, ebenso 
Fürst Hat z f e l dt .

G raf v. d. Sckulenburq-Beetzendors sprach die Hoffnung auf 
baldige Wiedervereinigung der Aemter des Reichskanzlers und des preußi­
schen Minister-präsidiums aus.

Ministerpräsident Gras E u l e n b u r g  vertheidigte den Reichskanzler 
gegen den vom Vorredner erhobenen Vorwurs, zwei Beamten (Graf 
Limburg und v. Bennigsen) gegenüber nicht mit gleichem Maße gemessen 
zu haben.

Kultusminister Bosse hält es nicht für geboten oder nützlich, aus 
das Volksschulgesetz zurückzukommen, es sei für die nächste Zeit beseitigt 
und es sei patriotischer, vorwärts, als rückwärts zu sehen. (Beifall). 
Wenn man sagt, der christlich konfessionelle Boden sei mit dem Fallen­
lassen deS Volksschulgesetzes fallen gelassen, so möchte ich aber doch er­
klären, daß m ir dies unerfindlich ist. Denn der christlich-konfessionelle 
Boden ist durch die Verfassung gegeben und wird für jedes Unterrichts­
gesetz derselbe bleiben, ebenso wie fü r die Verwaltung. Ich halte das 
für richtig, offen auszusprecken. Ich nehme aber auch keinen Anstand, 
zu erklären, daß ich auf dem Boden des christlich-positiven Bekenntnisses 
stehe (Lebhafter Beifall), aber m ir liegt es fern, dies ohne Noth hervor­
zuheben. I c h  schäme mich des Bekenntnisses zum Evangelium nickt 
(Lebhafter Beifall). I c h  thue dies um so weniger, als ick tief davon 
durchdrungen bin, daß damit Unduldsamkeit und Fanatismus nicht ver­
bunden sein müssen. (Beifall). I c h  sehe in meiner Stellung zum Be­
kenntniß eine Gewähr dafür, daß man meinen Vorlagen eine unbefan­
gene Prüfung entgegenbringen wird. (Lebhafter Beifall).

Herr v. J e r i n  bemerkt, Herr v. Kleist-Retzow habe nur fü r den 
engeren Kreis seiner Freunde gesprochen.

Oberbürgermeister B r ä s  icke ermähnt die ländlichen Arbeitgeber, 
ihre Arbeiter gut zu behandeln.

Herr v. K l e i s t - Re t z o w dankt dem Kultusminister für seine E r­
klärung und bemerkt dem Herrn von Jerin, wenn Redner sich auch nur 
m it wenigen Freunden bisher habe ins Einvernehmen setzen können, so 
schwäche dies nicht den Werth und die Bedeutung seiner Worte. (Bravo!)

Hierauf w ird um 4 ^  Uhr die Generalberathung geschlossen und die 
Spezialberathung auf Dienstag 1 Uhr vertagt.

Abgeordnetenhaus.
42. Sitzung am 28. M ärz 1892.

Am Ministertisch: D r. M iquel, Herrfurth, D r. Bosse, Dr. von
Bötticher und Graf Eulenburg.

Vor E in tr itt in  die Tagesordnung nimmt das W ort Minister 
präsident G raf E u l e n b u r g :  Der dem Hause zugegangenen M itthe i­
lung über die innerhalb des Ministeriums vollzogenen Aenderungen habe 
ich noch folgendes hinzuzufügen: Die Vereinigung der Aemter des
Reichskanzlers und des preußischen Ministerpräsidenten bedingt ein Maß 
von Arbeit und Verantwortung, welches die Kräfte auch des leistungs­
fähigsten Mannes auf die Dauer aufzureiben geeignet ist. Dazu kommt, 
daß die Stellung des Reichskanzlers eine freiere wird, wenn dieselbe von 
den Angelegenheiten Preußens getrennt ist, welche dieses allein berühren. 
Dadurch, daß der Reichskanzler Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
bleibt und somit M itglied des preußischen Staatsministeriums, ist F ü r­
sorge getroffen, daß die einheitliche Leitung der auswärtigen Angelegen­

heiten und das Verhältniß des Reichs zu Preußen nicht beeinflußt wird. 
Was den Ihnen zugegangenen Entw urf eines Volksschulgesetzes betrifft, 
so hat derselbe hier im Lande und auch hier im Hause scharfe Gegensätze 
hervorgerufen, welche sich bisher unvermittelt gegenüberstanden. (Hört, 
hört! im Centrum). Auch die Berathungen Ih re r Kommission haben zu 
einer Verständigung nickt geführt (Widerspruch) und die Aussicht, daß 
eine solche würde erreicht werden, nicht eröffnet. (Widerspruch im Centrum). 
Da ein befriedigendes Resultat demnach nickt zu erwarten steht, so ver­
zichtet die Staatsregierung auf die Weiterberathung des Gesetzes, (Lebhafter 
Beifall links) und behält sich weitere Erwägung vor, wann und in 
welcher Weise innerhalb des durch die Verfassung gegebenen Rahmens 
auf diese Angelegenheit zurückzukommen ist. (Beifall links).

Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) hält eine sofortige Besprechung dieser 
Erklärung für erwünscht. E r habe sich deshalb das W ort dazu erbeten, 
der Präsident habe es ihm aber nicht ertheilt. (Beifall rechts). E r be­
halte sich deshalb vor, auf diese Angelegenheit baldigst zurückzukommen.

Das Haus tr it t  in die dritte Berathung der Vorlage betr. das 
Ruhegehalt und die Reliktenversorgung der Geistlichen ein.

Dieselbe w ird debattelos genehmigt.
E r folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die äußere Heilig- 

haltung der Sonn- und Festtage in Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen- 
Nassau und den hohenzollerschen Landen.

Derselbe wird in erster und zweiter Lesung genehmigt und desgl. 
die Vorlage betr. Aufhebung älterer Bestimmungen in Hessen-Nassau 
über Untersuchung des Schlachtviehs.

I n  der nun über die Vorlage betr. die Entschädigung für Thiere, 
welche am Milzbrand gefallen sind, entstehenden Debatte w ird aus dem 
Hause der Wunsch geäußert, von diesen Bestimmungen diejenigen Ge­
genden auszunehmen, in welchen der Milzbrand erfahrungsmäßig häu­
figer auftritt, jedoch regierungsseitig unter Hinweis auf das überhaupt 
seltene Vorkommen des Milzbrands abgelehnt.

Die Vorlage wird in erster und zweiter Lesung angenommen.
Es folgt erste Lesung der Vorlage betr. Aufhebung der Befreiung 

von ordentlichen Personalsteuern gegen Entschädigung.
Abg. F rhr. v. H e e r e m a n n  (Centrum) beantragt Kommissions­

berathung, um zu prüfen, ob man die wohlerworbenen Rechte der Be- 
theiligten respektirt hat.

Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) bestreitet, daß hier von wohlerworbenen 
Rechten die Rede sein könne; er habe erwartet, daß die Herren fre iw illig  
auf ihre Rechte verzichten würden, wie das der Adel in anderen Staaten 
gethan habe. M it  der Kommissionsberathung ist Redner einverstanden.

Regierungskommissar General-Steuerdirektor B u r c h a r d t  bekämpft 
die Rechtsanschauungen des Abg. Rickert. Die Verhandlungen seien m it 
den Betheiligten in vollster Loyalität geführt worden. Es handle sich 
hier nicht um Expropriation, sondern um Entschädigung Berechtigter. 
Das in der Vorlage Gebotene sei eine billige Entschädigung.

Abg. v. R a u c k h a u p t  (deutsckkons.) ist für Kommissionsberathung. 
M an könne die Standesherren nicht behandeln, wie die depossedirten 
Fürsten. Zu prüfen sei: Wer ist berechtigt? wie hoch ist die Entschädi­
gung zu bemessen? Die Vorschläge der Vorlage seien nach diesen beiden 
Richtungen hin angemessen und Kommifsisnsberathung erwünscht.

Abg. v. T i edemann- Boms t  (freikons.) stimmt dem bei.
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (natlib.) hätte zwar einen freiwilligen Ver­

zicht der Standesherren gern gesehen, jedoch müsse er anerkennen, daß 
es sich um wohlerworbene Rechte handle. Die Entschädigung, welche die 
Vorlage biete, sei nicht zu hoch.

Die Vorlage geht an die Budgetkommission.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Kleine Vorlagen.
Schluß IV« Uhr.
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Auf der Tagesordnung steht zunächst 1. Berathung des Nachtrags- 
ctats (strategische Eisenbahnen).

Derselbe w ird zur Vorberathung an die Budgetkommission ver­
wiesen.

Abgg. D r. Hammacker (natlib.), Hahn (deutschkons.), v. Kardorff 
(freikons.), Dr. Orterer (Centrum) und Hinze (deutschfreis.) beklagen die 
späte E inbringung deS Nacbtragselats, fordern eine strenge Prüfung, 
erklären sich aber, falls diese die Nothwendigkeit der Forderung ergebe, 
der Vorlage zuzustimmen.

Dann wird die dritte Berathung des Reichshaushalts - Etats fort­
gesetzt.

Zum Etat des auswärtigen Amts entspinnt sich eine längere Debatte 
über die Anwendung der ermäßigten Zollsätze der neuen Handelsverträge 
auf andere Länder.

Abg. Graf Kan i t z  (deutschkons.) würde es bedauern, wenn die Re­
gierung die durch die Handelsverträge mit Oesterreich, I ta lie n  rc. fest­
gesetzten Vergünstigungen anderen Ländern ohne entsprechende Gegen­
leistungen gewähren würde.

Staatssekretär F rhr. v. M a r s c h a l l  erklärt diese Befürchtung für 
unbegründet. Auch Amerika habe Konzessionen gemacht.

Abg. Graf Kan i t z  bestreitet letzteres. Es sei seitens der Bereinigten 
Staaten alles beim Alten geblieben.

Staatssekretär F rhr. v. M a l t z  a h n  theilt mit, daß in dem neuen 
Verzeichniß der meistbegünstigten Länder von europäischen Ländern R u­
mänien und Portugal fehlten. Spanien sei nur mit Rücksicht aus das 
laufende provisorische Abkommen vorläufig ausgenommen.

Abg. D r. B a r t h  (deutschfreis.): M an sollte sich hüten, die Frage 
der Meistbegünstigung der Vereinigten Staaten von Amerika hier aus­
zuwerfen, denn damit gebe man den extremen Schutzzöllnern der Ver­
einigten Staaten eine erwünschte Handhabe, um weitere Absperrungen 
zum Schaden der deutschen Industrie durchzusetzen. Redner wendet sich 
ferner gegen Differentialzölle.

gens kann sie doch auch den Tag über nicht da bleiben!" er­
widerte der Inspektor.

„A lle rd ings! S ie  soll Tag und Nacht hier zubringen! 
Jedenfalls w ird  es nicht lange dauern, so holen w ir  sie wieder 
ab," war die A ntw ort des Gefangenenaufsehers.

Der Inspektor schüttelte den Kopf und murmelte noch einige 
unverständliche Worte vor sich hin. D ann aber g riff er nach 
einem großen Folianten, nahm die Feder zur Hand und wen­
dete sich an die F rau m it der Frage:

„W e r sind S ie ? "
W ally  zuckte zusammen und starrte dem Inspektor m it einem 

ängstlich scheuen Blicke in  das Gesicht.
„ Ic h  habe nach Ih re m  Namen gefrag t!" fuhr dieser fort.
„M e in  Name? F rau W ally  B ra u n !"  war jetzt die A n t­

wort der Unglücklichen.
„D a s  ist I h r  K in d ? "
„J a ,  mein Sohn Edmund."
Der Inspektor schrieb den Namen in  das Buch. Dann schlug 

er das letztere wieder zu und winkte dem Gefangenenaufseher; 
ein Zeichen, daß derselbe entlasten war. M i t  einem kurzen Gruße 
entfernte sich der M ann?

„Folgen S ie  m ir ! "  wendete sich jetzt der Inspektor an 
W ally  und schritt voran.

D ie arme Frau vermochte kaum, ihm die beiden Treppen, 
die sie zu ersteigen hatte, zu folgen.

Endlich öffnete der Inspektor eine Thür. E in  heißer Dunst 
und S tim m engew irr, m it Lachen und Schelten gemischt, drangen 
den Ankömmlingen entgegen.

Bereits war der Inspektor über die Schwelle getreten —  
aber W a lly  stand noch wie festgebannt auf der Stelle. Der Blick, 
den sie in  das Inne re  des Saales geworfen, zeigte die Angst, 
von welcher sie plötzlich ergriffen worden war.

„N a , wo bleiben S ie  denn? Treten S ie  näher!" drang 
die S tim m e des Inspektors an ih r Ohr.

Mechanisch schritt auch W ally  jetzt durch die geöffnete T hü r 
hindurch. Unwillkürlich preßte sie ihr K ind fester an ihre Brust.

Das Zimmer war von verschiedenen Personen, a lt und 
jung, gefüllt. D ie laute Unterhaltung verstummte plötzlich, als 
man den Inspektor bemerkte.

Der Gedanke, hier unter diesen vielen Menschen zu ver­
weilen, erfüllte die junge Frau m it Grauen und Entsetzen. 
Wiederum vermocht- sie nicht weiter zu schreiten.

Der Inspektor sah sich in  dem Saale um.
„A lles besetzt!" ertönte jetzt die Stimme eines alten, frech 

aussehenden Weibes.
„Schweigen S ie !"  rie f ih r der Beamte in  strengem Tone zu.
D a tra t eine Aufseherin in  daß Gemach. Der Inspektor 

wendete sich sofort an dieselbe und fragte, ob vielleicht in  einem 
anderen Saale noch ein Plätzchen fü r Frau und K ind vor­
handen sei.

„Leider nicht, Herr Inspektor! Es ist heute jeder Raum be­
setzt, und wenn die F rau untergebracht werden soll, so kann es 
nirgends anders geschehen, als hier. I n  dem anderen Saale, 
wo sich auch kleine Kinder befinden, ist es noch unruhiger."

„N a , so schaffen S ie wenigstens eine Strohmatratze herein; 
dort ist ja noch ein freies Plätzchen!" befahl jetzt der Inspektor.

D ie Aufseherin entfernte sich.
W ally  war noch viel ängstlicher zu Muthe geworden. Was 

sie hier sah, das hatte sie nicht erwartet.
»Herr Inspektor!" stammelte sie endlich.
„N u n , was giebt es?"
„Lassen S ie  mich gehen — hier kann ich nicht b leiben!"
„W eshalb nicht?"
„O , es geht nicht! Lassen S ie  mich wieder fre i! "  flehte 

die Unglückliche.
„W oh in  wollen S ie  denn? S ie  haben doch kein Obdach. 

Es geht durchaus nicht; S ie  müssen hier bleiben, zumal S ie  m ir 
durch einen Gerichtsbeamten übergeben worden find."

(Fortsetzung folgt.)

Abg. M ö l l e r  (natlib.) hält es aucki fü r geboten, die Vereinigte» 
Staaten im Interesse unserer Ausfuhr zu sckonen. .

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) ist im Gegentheil der Meinung, daß 
Deutschland den Bereinigten Staaten gegenüber viel zu nachgiebig war. 
Nach der Aufhebung des Verbotes der E in fuhr amerikanischen Schweine' 
fleisches habe Deutschland die Zulassung des deutschen Zuckers, ohne weitere 
Konzessionen zu gewähren, fordern können.

Abg. Graf Kan i t z  (deutschkons.): M it  den Grundsätzen Dr. Barth» 
würden w ir überhaupt keine Konzessionen erreichen. I n  Frankreich, da» 
doch dieselben Interessen am Export nach Amerika habe, wie w ir, nehm« 
man einen anderen Standtpunkt ein. Gerade das Interesse der deutsch»» 
Industrie, welches Abg. M öller gefördert wisse wolle, erfordere, daß w>r 
m it Zugeständnissen an andere Länder vorsichtig sind.

Staatssekrelär F rhr. v. M a r s c h a l l  bemerkt, daß die deutsche Re­
gierung den Vereinigten Staaten gegenüber genau so verfahren sei, w>» 
die französische.

Abg. Dr. B r ö m e l  (deutschfreis.) polemisirt gegen Abgeordneten 
Grafen Kanitz.

Abg. D r. B a r t h  (deutschfreis.): Es widerstrebe dem Interesse der 
deutschen Industrie, das amerikanische Hochsckutzzöllnerthum zu unter­
stützen. M it  einer solchen Unterstützung beeinflusse man die amerikanische 
Präsidentschaftswahl. M an solle sich hüten, einen Zollkrieg m it Amerika 
zu provociren.

Abgg. Gras Kan i t z  und v. K a r d o r f s  weisen die Absicht zurück, 
einen Zollkrieg m it Amerika provociren zu wollen; sie wünschten nur, 
daß das deutsche Handels- und Produktionsinteresse seitens des Reichs 
m it größerer Entschiedenheit und Konsequenz vertreten werde.

Auf eine Anfrage des Abg. v. M a r q u a r d s e n  erwidert
Staatssekretär F rhr. v. Mar sch  a l l ,  daß die deutsche Regierung die 

Vertreter der deutschen Delegirten zum Gläubigeraussckusse für die porttt« 
giesische Schuld nach Möglichkeit unterstütze und ein gütlicher Vergleich 
zu erhoffen sei.

E in vom Abg. v. M eyer-A rnsw alde zum E tat des In n e rn  gestellter 
Antrag, aus Reichsmitteln Stipendien und Unterstützungen für talent­
volle junge Künstler zu gewähren und zur Förderung der monumentalen 
Malerei und Plastik in Deutschland entsprechende Beträge in den Etat 
einzustellen, wird abgelehnt.

Von den Abgg. T h o m s o n  und v. K a r d o r f f  werden schärfere 
Bestimmungen gegen Einschleppung der Viehseuchen gefordert.

Staatssekretär v. B o e t t i c k e r  erklärt, daß die vorhandenen Bestinu ! 
mungen bei richtiger Anwendung vollständig ausreichten.

Die einzelnen Etats bis zum M ilitä re ta t werden, letzterer debattelos, 
genehmigt.

Nächste Sitzung: Morgen 12 Uhr. Etat, Nachtragsetat, Gesetz, betr. 
den Belagerungszustand für Elsaß-Lothringen, Weingesetz.

Deutsches Hteich.
Berlin, 28. M ärz 1892.

— Se. Majestät der Kaiser hat m ittels Handschreiben den 
Großherzog von Hessen anläßlich dessen Regierungsantritts zm» 
Obersten L la  suito des 1. Garderegiments z. F. ernannt.

—  Der Ministerpräsident G ra f Botho zu Eulenburg wurde 
heute M itta g  von S r. Majestät dem Kaiser empfangen.

—  Staatsminister D r. M iquel wurde gestern von S r. Maj. 
dem Kaiser empfangen.

—  Die am hiesigen Hofe accreditirten Botschafter werden 
dem Vernehmen nach am nächsten Mittwoch bei S r. Majestät 
dem Kaiser im hiesigen Schlosse zu einem gemeinsamen D iner 
versammelt sein.

—  Der General der Kavallerie G ra f von Waldersee, Ge­
neraladjutant S r. Majestät des Kaisers und kommandirender Ge­
neral des 9. Armeekorps, hat sich nach A ltona zurückbegeben.

—  D er General der In s . z. D . v. Alvensleben ist heute 
früh 6 Uhr gestorben.

—  M it  dem Abbruch der Schloßfreiheit soll bereits am 15- 
M a i begonnen werden, da der Kaiser den Wunsch geäußert hat, 
das Werk noch vor A n tr itt der Sommerreise in  A ng riff genommen 
zu sehen. Es ist nunmehr endgiltig beschlossen, daß das National-  ̂
denkmal Kaiser W ilhelms I. seinen Platz auf dem T erra in  der 
jetzigen Schloßfreiheit erhält.

—  Der Leiter der politischen Polizei in  B e rlin , Regierungs­
rath v. Hauteville, ist laut der „Kreuzztg." auf seinen Wunsch 
nach Kassel zurückversetzt.

—  Dem preußischen Abgeordnetenhause ist heute die ange­
kündigte Sekundärbahnvorlage zugegangen.

—  D ie Reichstagskommisfion zur Vorberathung des Gesetz­
entwurfs über die Bestrafung des Sklavenhandels nahm den 
von der Regierung vorgelegten E ntw urf unverändert an, fügte 
jedoch noch folgenden § 6 hinzu: „Dieses Gesetz t r i t t  m it dem
Tage seiner Verkündigung in  K ra ft und g ilt bis zum 1. Oktober 
1895." Zugleich wurde folgende Resolution angenommen: „Den 
Herrn Reichskanzler zu ersuchen, innerhalb der im  § 6 bestimmten 
Frist Vorsorge zu treffen, daß in  den deutschen Schutzgebieten 
die gesammte, die Sklaverei betreffende Materie gesetzlich geregelt 
werde."

—  Angesichts der M itthe ilung, daß Fürst Bismarck die an­
gekündigte Veröffentlichung von Quittungen über Zuwendung»» 
aus dem Welfenfonds fü r eine dreiste Fälschung erklärt hat, rührt 
sich der Verleger. Bei dem Züricher Korrespondenten der „Neue» 
Freien Presse" erschien dieser Tage ein M ann, der sich als 
„Depositär" der „Dokumente" bezeichnete und legte demselben 
die hundert angeblichen Q uittungen vor. Der Korrespondent 
der „Neuen Freien Presse" beschreibt diese Schriftstücke als „seht 
verschiedenen Aussehens, theilweise auf Vordruckformularen aus­
gestellt, m it handschriftlichen Vermerken versehen und auf 
Welfenfonds oder die Verwaltung des m it Beschlag belegten ^  
mögenS des Königs von Hannover lautend." D ie MeldU»ö
schließt: Der wesentliche T he il der Flugschrift bringt das
genaue Datum  und den Betrag der quittirten Summe" eines 
jeden Beleges. Ueberdies enthält sie Angaben über die Ausstellet 
die eine geringe Personalkenntniß der Aussteller (soll l E  
heißen Herausgeber) verrathen. A ls  Beweis der Lona liäe. 
w ird vorerst ein Facsimile einer der höchsten Persönlichkeiten »e- 
gegeben. D ie vollständige Enthüllung der Namen soll erst 
zweiten Theile der Facsimile-Ausgabe gegeben werden. .

—  Das freisprechende Urtheil gegen die Redakteure Fsh ' 
v. Hammerstein („Kreuzztg " )  und Ba lla  ( „V o lk " )  wegen ^  
leidigung des Frankfurter Landrichters Liebmann, gegen das» 
dem Staatsanwalt in  B e rlin  Revision eingelegt worden war, 
vom Reichsgericht aufgehoben worden. D ie Sache wurde an 
Vorinstanz zurückverwiesen.

-  - I m  Laufe des verflossenen W inters find von der A > 
tärverwaltung Lieferungen von Wäschestücken und Bettlaken 
Gesammtwerthe von 250 000 M ark an solche schlefische v» „  
kanten vergeben worden, welche Handweber aus den Kre i 
Glatz, Waldenburg, Neurode, Schweidnitz, Reichenbach 
Landeshul beschäftigen. D ie Vergebung erfolgte ausdrücklich s 
Zwecke der Versorgung der vielfach m it Arbeitslosigkeit »an'p' 
den Handwerker m it Arbeit. Bei der Vergebung der Liefern g 
sind auch besondere Bürgschaften dafür vorgesehen worden,
nur solche Handwebewaaren abgeliefert werden, die von 
Webern der genannten sechs Kreise hergestellt sind. Wenn



Querer Zeit die in diesem W inter aus den Kreisen schlefischer 
H andweber laut gewordenen Klagen über M angel an Arbeit zum 
faßten Theile verstummt sind, so ist dies wohl in erster Linie 
^sem dankenLwerthen Vorgehen der M ilitärverwaltung zuzu­
t r e ib e n .

—  D ie „Berliner Politischen Nachrichten" berechnen, die 
^nzelstaaten werden für 1 8 9 1 /9 2  wahrscheinlich vorn Reiche 
rund 59  M illionen mehr herausbekommen, als sie an dasselbe 
an Matrikularbeiträgen zahlen. I m  Etatsanschlag war dieses 
^berweisungsmehr auf 4 ,5  M illionen angenommen, es dürfte 
ach um 5 4 ,7  M illionen vergrößern.
. Dortmund, 28. März. B ei den Knappschaftswahlen siegte 

„Dortmunder Ztg." zufolge der allgemeine sozialdemokratische 
Beraarbeiterverband._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __________

Ausland.
P aris , 28. März. I n  der Kirche von Belleville fanden 

Neuerliche Unruhen durch Sozialisten und Anarchisten statt, welche 
den Prediger unterbrachen und riefen: „E s lebe die Kommune", 
"hieder mit den Jesuiten". D ie Polizei schritt ein und stellte 

Mühe die Ruhe her.
London, 27. März. Nach hier eingegangenen Meldungen 

Wben gestern fünf Schleppdampfer den Versuch gemacht, den 
Schnelldampfer „Eider" abzubringen, jedoch ohne den gewünsch- 
e» Erfolg. D ie Bemühungen sollten morgen Vormittag 10^/, 

W  bei der Hochflut wiederholt werden, wenn der Wind günstig 
ut. D ie Taucher haben den Hauptleck verstopft.
. Petersburg, 28. März. D ie „Moskauer Zeitung" meldet, 
der Gcneralgouverneur des Turkestan soll die Befugniß erhalten, 
wlche Ausländer au« diesem Gebiete auszuweisen, die sich dort 

schädlich oder gefährlich erwiesen.
P etersb u rg , 28. März. D a s Gesuch der Verwaltung der 

^urschau-Tercspoler Bahn, den staatlichen Ankauf ihrer Linie 
ein Jahr zu verzögern, ist abschläglich beschieden worden und 
Entschluß gefaßt, diese Bahn vom 1. M ai des laufenden 

Wahres an in Staatsbetrieb zu nehmen.
Kiew, 28. März. In folge von Futtermangel mußten 

letzter Zeit im Gouvernement Kiew über 21 000  Pferde ge-

Trovinziaknachrichten.
j .(*) Culm, 28. März. (Jugendliche Falschmünzer) gelangten kürzlich 

' °>e Hände der hiesigen Polizei. Zwei Lehrlinge der Klempnermeister- 
> N. verstanden es Zwanzigpfennigstücke und Einmarkstücke getreu- 

Nachzuahmen. Bei einem Bäcker gaben sie ein Einmarkstück in 
M 'ung. Dasselbe war sehr fettig, der Reichsadler etwas verwischt, der 

»nd jedoch gut. Die in den Handel gebrachten Zwanzigpfennigstücke 
are» von den echten wenig zu unterscheiden. Bei einer Haussuchung 

-dnü-L öie Werkzeuge und Thonabdrücke, die sie bei der Herstellung der 
Falsifikate benutzten, gesunden.
h- ):( Krojanke, 28. März. (Saatenstand. Gewitter). Die Saaten find 
b,a allgemein gut durch den Winter gekommen und berechtigen zu den 

Hoffnungen. Infolge des dürftigen Ausfalles der vorjährigen 
x.abrnte lebten die Landwirthe um die Durchwinterung des Viehes in 

Sorge; jedoch konnten durch die Ausnutzung der bis in den De- 
so si I  andauernden Herbstweide bedeutende Futtermengen erspart werden, 
r«a x gegenwärtig noch reichliche Heubestände vorhanden sind. — Gestern 
^ d a s  «rite Gewitter in diesem Jahre über unsern Ort.

^Lokalnachrichten.
Thor», 29. März 1892.

^  ^  (F a lb  h a t  w i e d e r  e i n m a l  Recht  gehabt ) .  Der 26. März 
z i/ Falb ein kritischer Tag 1. Ordnung. Die an solchen Tagen 
^?^artenden  Naturerscheinungen treten nicht überall in gleicher Stärke 
H ^Ud beschränken sich nicht auf diesen einen Tag, sondern er ist das 

um welches sich die Naturerscheinungen gruppiren. Hier in 
^ tten  wir am Sonntag Nachmittag einen heftigen Regenguß, 

^  Vormittag sich durch die schönste Witterung auszeichnete, 
sogg Dt. Eylau und Krojanke zogen an diesem Nachmittage aber 
lli'itt  ̂ ^arke Gewitter mit heftigen Donnerschlägen und strömenden Regen- 

^  einher.
H (Die C o m e n i u s f e i e r ) ,  welche der Coppernikusverein gestern 
^?7^ittag in der Aula des Gymnasiums veranstaltete, hatte nur einen 

bigen Besuch gefunden; sie beschränkte sich auf einen Vortrag des 
H tn Pfarrer Hänel über Leben und Wirken des großes Schulmannes. 
. ^  Redner führte aus, daß der M ann, den wir heute feiern, wenig be- 
^ N t sei. Doch haben alle von ihm großen Segen; denn er ist der 
^hnbrecher des Schulwesens. Die Reformatoren haben sich zwar große 
^erdienste um Hebung desselben erworben, aber mit der Zeit hatte sich 

Bedürfniß nach einer Reform des Unterrichts eingestellt. Diese 
brachte ComeniuS, der im Jahrhundert der Politik lebte. Redner schilderte 

den Lebensgang des Pädagogen und wies dabei auf seine Werke 
Als Comenius 1642 dem Rufe der schwedischen Regierung nach 

. Mg folgte, kam er auch nach Thorn. 1645 sollte nämlich hierselbst 
^ied ^genanntes „Religionsgespräch" eine Vereinigung der ver- 
^laden^ Konfessionen versucht werden. C. wurde auch zu demselben ein- 
leifLere .' ^ " w h l  er sich von der Idee nur wenig Erfolg versprach, 
Die tzev'* ^6 ) Folge und weilte so einige Wochen in Thorn.
^als in Einigung verlief im Sande. Später ist Comenius noch- 

h- ^ rn  gewesen, als er sich zum zweitenmale verheirathete. Er 
getraut. Im  zweiten Theile des Vertrages erörterte Redner 

^ i e  C. erstrebte. Seine Verdienste faßte er in folgende drei
^olktz^.*uen: 1. Er vertrat die Idee einer allgemeinen Volksbildung 

v y ^ u n g . 2. Er forderte die Pflege der Muttersprache und die 
Achtes, e j ^  ^lksschulen. 3. Er ist der Vater des Anschauungsunter- 
. - " ( U n s *  hervorragendsten Bildungsmittel,
k "Thorn A r t i k e l  ü b e r  die C o m e n i u s f e i e r )  in Nr. 71 
^servotj^^^^sse" am 24. März finden wir, nachdem ihn noch andere 

/^ b n  ^*vmzialzeitungen zum Abdruck gebracht haben, zu unserm 
i,^U  ^  in der heutigen Nummer der „Thorner Zeitung" wart-
^ ^Uen c> ^elle  wieder. Jedenfalls hat das Blatt in Verlegenheit 

^  ^Ne ^ !" " ik e l ihn in einer auswärtigen Provinzialzeitung entdeckt 
Unbe/^*b Prüfung kurz entschlossen annektirt. Wir freuen uns ob 

, ""g übe Nachdrucks, kommt doch in dem Aufsätze unsere Auf- 
^  volley I^ m e n iu s ' Lehren, die in dem positiven Christenthum wurzeln, 
^"Una" >> ^tung. Sonach ist durch den glücklichen Griff der „Thorner
^  derselben, die den Artikel zur Lektüre nehmen, nach
L ^ivn wüsj liberalen Organs gegen die positive christliche
rl? ^on uns Bewegung in der Bolksschulgesetzfrage auch einmal
^  von jb ^^^btene entgegengesetzte Standpunkt vorgeführt, der man- 

- und für denselben gewonnen haben dürfte.
,^eins, uws n ̂  ^  En V e r b a n d s v e r e i n e )  des deutschen Gastwirths- 

oni oo''bud die Provinzen Ost- und Westpreußen und Posen, 
^  waren in in Marienburg ihre diesjährige Zonensitzung ab.

o^n um L ^  Sitzung vertreten die Vereine Königsberg mit 6, 
gliedern «r mit 9, Dirschau mit 3 und Marienburg mit 10

Außerdem waren Gäste von Marienburg und Elbing an­

wesend, an welch letzterem Orte demnächst ein Gastwirthsverein ins 
Leben treten soll. Den „Bericht der östlichen Zone über Vergrößerung 
derselben" erstattete der Vorsitzende, welcher mittheilen konnte, daß in 
Jnsterburg, Elbing und Marienwerder neue Vereine ins Leben treten 
sollen, auch sei solche Absicht in Allenstein, Tilsit und Graudenz vor­
handen. Ein Antrag des Vereins Königsberg, eine Zonenkasse zu er­
richten, um die durch Zonensitzungen verursachten Kosten zu decken, konnte 
nickt zur Beschlußfassung gelangen, da die Vertreter der einzelnen Ver­
eine nicht in Geldangelegenheiten autorisirt sind und soll deshalb die 
Angelegenheit in den Vereinen selbst ihre Erledigung finden. Danach 
trat man in die Behandlung der Anträge für den Gastwirthstag in 
Rostock. Ueber den Antrag e Königsberg, „den Kampf der freien Ber­
liner Vereine gegen die Berliner Innung  als Verbandssache zu betrach­
ten und von Verbandswegen dagegen Front zu machen", referirte Herr 
Wolf-Königsberg. Referent hob hervor, daß der Verband seiner Ten­
denz nach nicht mit der Innung  gehen könne; es sei darum Pflicht, die 
Berliner freien Vereine in ihrem Kampfe gegen die Innung  nach Mög­
lichkeit zu unterstützen, was auch beschlossen wurde. Ueber das Trunk­
suchtsgesetz referirte Herr Neumann-Danzig, welcher den jetzigen Stand 
der Angelegenheit schildert und erklärt, auch die Centrumspartei habe 
beschlossen, gegen das Gesetz zu stimmen, die Versammlung könne also 
ruhig sein, das Gesetz werde abgelehnt. Der Vorsitzende referirte hierauf 
über eine zum Besten der Th. Müller-Stiftung geplante Lotterie von 150000 
Losen zu 1 Mk., deren Abhaltung in Altenburg beschlossen wurde. Nach 
einer lebhaften Debatte kam der Antrag Neumann-Danzig zur Annahme, 
daß der Vorsteher für die Theodor Müller-Lotterie stimmen solle und 
zwar unter der ausdrücklichen Modifikation, daß */s des Reinertrages 
zum Bau der geplanten Wilhelm-Kirche in Berlin, Vs Zur Th. Müller- 
Stiftung und Vs zum Fonds zu einer Spar- und Darlehnskasse des 
Verbandes vertheilt werden sollen. Als Ort des nächstjährigen Zonen- 
tages wurde Dirschau gewählt.

— ( Ei ne polni sche V e r s a m m l u n g )  fand am Freitag in der 
„Fürstenkrone" .zu Mocker statt, zu welcher etwa 400 Personen erschienen 
waren. Herr Redakteur Danielewski aus Thorn und Herr v. Czarlinski 
sprachen über Religion und Schule. Nach den Vortrügen wurde eine 
Petition betr. Einführung des polnischen Unterrichts zur Unterschrift 
vorgelegt. Die polizeiliche Ueberwachung leitete Herr Regierungssekretär 
Mardzinski aus Marienwerder.

— (T heater). Vor ziemlich gut besetztem Hause ging gestern 
Lindaus Schauspiel „M aria und Magdalena" in Szene. Der Dichter 
hat zur Heldin eine junge Dame, Maria, erwählt. Infolge von Ver­
leumdung ist das junge Mädchen aus dem Hause ihres Vaters, eines 
Kommerzienraths, verstoßen worden. Sie hat sich der Bühne zugewandt, 
den Kampf mit mancherlei Gefahren ihres Berufs siegreich bestanden 
und erlangt, indem sie schließlich in den Hafen der Ehe mit einem jungen 
Fürsten einläuft, auch Vergebung des Vaters. Letzterer hat sich in­
zwischen mit einer Pensionsgenossin Marias, die an der Verleumdung 
nicht ganz schuldlos ist, der zweiten Titelheldin Magdalena, verheirathet 
und zuletzt erfolgt auch die Aussöhnung der beiden Jugendgefährtinnen. 
I n  der Handlung ist einem Professor ein bedeutendes Feld der M it­
wirkung eingeräumt; er ist es insbesondere, der die Fäden des Ganzen 
in der Hand hat, und durch dessen Thätigkeit der befriedigende Abschluß 
zu Stande kommt. Das Stück ist geschickt aufgebaut und entbehrt auch 
der heiteren Szenen nicht. Die Aufführung war wiederum zufrieden­
stellend. Als Trägerin der Hauptrolle bewährte Frl. Seldburg ihr 
schauspielerisches Können in hohem Maße. Sie spielte die M aria Verrina 
natürlich, nirgends theatralisch aufgebauscht, wozu die Rolle leicht ver­
leitet. Die Reinheit und Hochherzigkeit dieses Frauencharakters kam 
wirkungsvoll und überzeugungswürdig zur Geltung. Gleich' günstig 
führte Frl. Schwemer die Magdalena durch; ihr gelang als Gattin des 
Kommerzienraths Werren im Gegensatze zu ihrem beschränkten Ehemanne 
die Repräsentation im Salon ebenso gut, wie der Ausdruck der inneren 
Kämpfe. Des Kommerzienraths Töchterlein Elly spielte Frl. Wagner 
durchaus zufriedenstellend. Recht gut in ihren kleineren Partien waren 
Frl. Herz als F rau v. Zingelburg und Frl. Ahlers als deren Tochter 
Alma. Von den Herren sei zunächst Herr Freiburg genannt, der die 
dankbare Rolle des Professors Laurentius mit einer gewissen Routine 
durchführte. Recht gelungen in Spiel und Maske war Herr Gerlach als 
der eitle, ständig seinen Reichthum betonende Kommerzienrath. Die 
Szene mit dem Professor und die mit dem Fürsten im Atelier riefen 
viel Heiterkeit hervor. Den jungen Fürsten Bernd repräsentirte Herr 
Meßthsler in ansprechend herzlicher Weise. Von den sonstigen M it­
wirkenden sei noch genannt Herr Werder als Dr. Gels, dem der Dichter 
als Repräsentant der Feder gerade keine schätzenswerten Charakterzüge 
beilegt. Die beiden jüngeren Vertreter des Adels, v. Gülzbach und 
v. Merz, sind absichtliche Karrikaturen Lindaus, der sich in der Zeich­
nung der Dämlichkeit und Tölpelhaftigkeit nicht genug zu thun weiß. — 
Morgen (Mittwoch) wird ein neues Stück von Paul Heyse: „Die 
Wahrheit" gegeben. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen 
Masson und Seldburg und des Herrn Freiburg. Diese Besetzung ver­
spricht eine interessante Aufführung. — Durch die bisherigen Erfolge 
ermuthigt, wird Frl. Bernhardt noch eine Vorstellung außer Abonne­
ment zugeben. Hierfür ist der „Unterstaalssekretär", Lustspiel von 
Wilbrandt, angesetzt.

— (Besitz Wechsel). Zum gerichtlichen Verkaufe des in der Brom- 
berger Vorstadt Nr. 208 gelegenen Maurer Hagemann'schen Grundstücks 
stand gestern vor dem hiesigen königl. Amtsgericht Termin an. Das 
Meistgebot mit 1900 Mk. gab Herr Ziegeleibesitzer Lüttmann aus 
Leibitsch ab.

— (Diebstähle) .  Gestern wurden bei dem Ersatzgeschäst im Mielke- 
schen Lokale mehreren jungen Leuten verschiedene Sachen gestohlen. Dem 
einen kam ein neues Oberhemde, einem anderen das Portemonnaie mit 
Geld, einem dritten Weste und Strümpfe abhanden. — Der Arbeiter 
Stolzenberg entwendete einen Hut und ein Paar Pantoffeln, welche vor 
dem Rosenthal'schen Geschäft hingen, und wurde daraufhin verhaftet.

— ( Pol i ze i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 14 
Personen genommen.

— ( Ge f unde n )  wurden 3 Hemden und 2 Westen im Mielke'schen 
Gastlokale.

— (Von der  W eichsel). Der heutige Wafserstand betrug mittags
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 3,22 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser ist seit gestern 0,22 Meter gestiegen. Der Hochwasser­
signalball ist gezogen. Gestern trafen die ersten beladenen Kähne aus 
Polen kommend hier ein, 2 Gabarren und 2 Kähne mit Melasse beladen 
aus Duninow und 2 mit Steinen beladene Kähne aus Wloclawek. Die 
Gabarren sind heute stromab nach Danzig gesegelt. Heute früh fuhr der 
Dampfer „Graf Moltke" nach Danzig ab, wo er auf der Devrien'schen 
Werft einer Umänderung unterzogen werden soll. Heute Mittag langte 
die erste Holztraft aus der Drewenz kommend hier an. ______

— ( Mar kt ber i cht ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,30-4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 1 0 -1 5  Pf. pro Pfd., Butter 0,80 bis 
1,00 Mk. pro Pfd., Eier 6 5 -7 0  Pf. pro Mdl., Hühner 1,80-2,40 Mk.

pro Paar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Enten 2,50—3,50 Mk. 
pro Paar, Gänse 3,00—4,50 Mk. pro Stück. Fische pro Pfund: 
Weißfische 1 5 -3 0  Pf., Heckte 3 5 -4 0  Pf., Barsche 50 Pf., Bressen 30 bis 
50 Pf., Karpfen 1 Mk., Schollen 60 Pf., Schellfisch 4 0 -4 5  Pf. Frische 
Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd.

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g ) .  Wie aus Leipzig gemeldet wird, hat 

es sich herausgestellt, daß der durchgegangene Kasfirer der dortigen 
Kredit- und Sparbank Förster 90 000  Mark in Effekten unter­
schlagen und in Berlin für 53 000  Mark versetzt hat.

( A b g e b r a n n t )  ist bei Regen das Dorf BtschofSmais bis 
zur Hälfte. D ie Pfarrkirche gelang es zu retten.

( F a l s c h m ü n z e r ) .  Aus TemeSwar in Ungarn wird das 
immer häufigere Vorkommen falscher Zehn-, Fünf- und Einer- 
Banknoten gemeldet. Der Polizei gelang es zwar Daten zur 
Verhaftung einer Fälscherbande zu eruiren, es scheinen aber noch 
andere zu existiern.

( F e u e r s b r u n s t ) .  Eine in der Ortschaft Sevelen  im  
Rheinthale (Kanton S t .  Gallen) ausgebrochene und durch hefti­
gen Föhnsturm weiter verbreitete Feuersbrunst zerstörte bis S o n n ­
abend früh etwa 60 Firsten.

( S c h n e l l e  F a h r t . )  Dem britischen Segelschiffe „Howard 
D. Troop" ist es gelungen, die Reise von Greenock in Schott- 
land nach New-Aork in vierzehn Tagen zu machen. Es ist dies 
die schnellste Fahrt, die je von einem derartigen Fahrzeug über 
den Atlantischen Ozean zurückgelegt worden ist.

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Treffe".
B e r l i n ,  29.  März. Die Nachricht, der Großherzog 

von Baden habe inbetreff des Fallenlassens des Schulgesetzes 
ein Schreiben an den Kaiser gerichtet, wird drmentirt.

B e r l i n ,  29. März. ES bestätigt sich, daß S ta a ts­
minister von Bötticher ein Demissionsgesnch eingereicht habe. 
Gestern Abend wurde indessen entschieden, daß Herr von 
Bötticher im Amte verbleibt.

P a r i s ,  29. März. Die Meldungen neuer Attentate 
in verschiedenen Straßen sind erfunden. Zahlreiche Haus­
besitzer erhielten Drohbriefe. Die Kriminalpolizei ist voll­
ständig desorganisirt. Der Besitzer des Hauses, in welchem 
der Gerichtsrath Benoit wohnt, kündigte diesem aus Furcht 
vor Dynamitattentaten. Plakate, welche an dem von Prä- 
fektnrbeamten bewohnten Gebäude angeheftet wurden, drohen 
an, das Gebäude in die Luft zu sprengen.

W a r s c h a u ,  29. März, 12 Uhr mittags. Wasser- 
stand der Weichsel heute 2,54 Meter.________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  KnoU in Thorn.
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

_______________________ 29. März 28. März
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/i Vo - . 
Preußische 4 Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 « / < > . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V- 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l be r :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
A p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i .........................................
Jun i-Ju li ....................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ...............................
Sept.-Oktb...........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko....................................
70er loko....................................

70er A p r i l-M a i...............................
70er August-Sept.

205 -9 0
2 0 5 -  75 

9 9 -5 0
106-40
6 5 -1 0
6 2 -1 0
9 4 -9 0

178-10
170-90
172-10
1 9 1 -  25
1 9 2 -  
9 8 -V .

206— 
206—70 
202—20 
197-70  
5 3 -6 0  
5 3 -3 0

6 0 -8 0
4 1 -4 0
4 1 -
4 2 -  60

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

2 0 6 -  35 
2 06 -20

9 9 -5 0
106-60
6 5 -4 0
62—20
95—10

178-80
1 7 1 -  50
172— 10
1 9 2 -
1 9 3 -  25 
9 8 - '/ s

204—
207— 70 
203—20 
198-50
5 3 -
5 2 -9 0

6 0 -8 0
4 1 -4 0
4 1 -4 0
4 3 -

Berlin, 28. März. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3313 Rinder (203 Dänen und Schweden), 9911 Schweine 
(869 Dänen und 336 Bakonier), 1762 Kälber und 3904 Hammel. — Der 
Rindermarkt nahm trotz geringeren Angebots infolge ungünstiger Fleisch­
märkte keinen Aufschwung, und nicht immer wurden die notirten Preise 
erzielt, der Markt auch nicht geräumt. Zur 2. und 1. Qualität rechnen 
wir cirka 1400 Stück. 1 . 5 8 -6 0 , 2. 5 0 -5 5 , 3. 4 2 -4 7 , 4. 3 5 -4 0  Mk. 
pr. 100 Pfd. Fleischgewicht. — Der Schweinehandel hatte bei geringem 
Export ruhigen Verlauf, doch wurden die vorwöchentlichen Preise ge­
halten und der Markt geräumt. Feinste Waare knapp und stark begehrt, 
geringe mehr vernachlässigt. Zuletzt verstaute der Markt. 1 . 54, (reife, 
kernige Waare von 220 Pfd. und darüber auch 55), 2. 5 0 -5 3 , 3. 45 
bis 49 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier je nach Qualität 
4 7 -4 9  Mk. p. 100 Pfd. mit 5 0 -5 5  Pfd. Tara pro Stück. — Kälber­
handel schleppend und flau. 1. 50—58, ausgesuchte Waare darüber; 
2. 41—49, 3. 35—40 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel äußerst 
flau; die Preise blieben zwar ziemlich unverändert, es wurde aber nicht 
ausverkauft. 1. 42—44, beste Lämmer bis 48; 2. 36—40 Pfg. p. Pfd. 
Fleischgewicht. ____________

K ö n i g s b e r g ,  28. März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß flauer. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 40,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. März 1892.

W e t t e r :  trübe. „ ^
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzolle)

We i z e n  unverändert, 115/117 Pfd. bunt 193/197 M., 121/124 Pfd.
hell 202/206 M., 126/127 Pfd. hell 208/210 Mk., feinster über 
Notiz.

R o g g e n  unverändert, 112/113 Pfd. 197/200 M., 114/117 Pfd. 202/205 
Mark.

G e rste ohne Handel. _______________
Mi t t wo c h  am 30. Mä r z .

S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 41 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 29 Minuten.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 30. März.

Neustädtische evangelische Kirche:
Nachm. 5 Uhr: Passionsandacht. Herr Pfarrer Hänel.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 Uhr: Passionsandacht in der Schule zu Mocker. Herr 

Prediger Pfefferkorn.________

Besten Schutz gegen Erkältung und Entzündung der Schleimhäute 
bieten ^ « 5  » «elkTv Nament
lich Brust- und Lungenleidenden während der rauhen Jahreszeit sehr 
anzurathen. Diese Pastillen haben den unschätzbaren Vortheil, daß sie 
nicht nachteilig auf die Verdauung oder andere Lebensfunktionen wirken. 
Depot in allen Apotheken und Droguerien 4 85 Pfg.



Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 31. M ärz d. I .  

vormittags 11 Uhr werden am Ende der 
Kirchhofstraße (Culmer Vorstadt) die bisher 
verpachteten Wäschetrockenplätze an O rt 
und Stelle wieder auf 1 Jahr vom I. A p ril 
d. I .  ab zur Verpachtung gelangen und 
auf Wunsch neue Plätze abgesteckt werden.

Die Pacht ist im Termin zu bezahlen.
Thorn den 23. M ärz 1892.

Der Magistrat.______

Polizeiliche BekauntniochlUli;.
Nachstehende Bekanntmachung des Herrn 

Regierungspräsidenten zu Marienwerder 
aus dem Amtsblatt N r. 12 vom 23. d. M . 
bringen w ir  m it dem Bemerken zur Kennt­
niß der Betheiligten, daß die betreffenden 
Bestimmungen in unserm Polizei-Sekretariat 
zur Einsichtnahme anstiegen:

„Bekanntmachung.
Der heutigen Nummer ist als besondere 

Beilage eine Ausführungs-Anweisung des 
Herrn M inisters fü r Handel und Gewerbe 
vom 26. Februar 1892 zum Reichsgesetz 
vom 1. J u n i 1891 betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung nebst den Formularen 
I). L. I '.  angeschlossen. Ich mache auf diese 
Anweisung, sowie auf die derselben zu 
Grunde liegenden gesetzlichen Bestimmungen, 
welche mit dem 1. A pril d. I .  in Kraft 
treten, hierdurch ausdrücklich aufmerksam. 
Insbesondere weise ich die Arbeitgeber, 
minderjährigen Arbeiter, sowie ihre Eltern 
und Vormünder auf die Nothwendigkeit 
der Beschaffung neuer Arbeitsbücher, die 
Fabrikbesitzer auf die Nothwendigkeit der 
Beschaffung der Plakate I)., K. und IV hin 
und hebe dabei hervor, daß die genaue 
Beschaffenheit dieser Verzeichnisse bei der 
Ortspolizeibehörde(Polizeiverwaltung, Amts­
vorsteher) eingesehen werden kann.

Die Verlagsbuchhandlung ^ r . Lortkampk 
in Charlottendurg, Hardenbergstraße, hat 
sich bereit erklärt, die fü r die Behörden 
resp. Fabrikbesitzer erforderlichen Drucksachen 
zu liefern.

M a r i e n w e r d e r  den 16. März 1892.
Der Regierungs-Präsident."

Thorn den 28. M ärz 1892.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche Zwangs- und
fre iw illige Versteigerung.

Freitag den I. A pril cr.
vormittags 10 Uhr

werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudcs hierseibst:

einen goldene» Ning, einen 
grüneren Posten Damcu- 
mäntel. einen kupfernen 
Kessel» ein Schlafsopha und 
eine Nähmaschine

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 29l M ärz 1892.
R n r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

S . D » r l» i r
0 ö n i i 8 i

Seglerstr. 10, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Ätlschkii kinistlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 8 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpassend o^wordenerZahn 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y - 8  

stem m it Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich voll 8—9 Uhr vormittags.

E

bizarren
in stder Preislage, 

tadellos 
in Brand u. Güte 

empfiehlt
äie Oigarren- unä 
labakbanälung

von

l'lwrn, Li6iw8tr.50.

c^reiburger Geld - Lotterie. Haupt- 
H  gewinne: 50000, 20000, l 0000 Mark. 
Ziehung am 6. A pril. Lose s 3 Mk. 25 Pf. 
halbe Antheile L 1 Mk. 75 Ps.
tzMarienburger (tzeld-Lotterie. Haupt-
w l  gewinne: 90000, 30000, 15000 Mk. 
Ziehung am 28. A pril. Lose ä 3 Mk. 25 Pf. 
Halbe Antheile ä I Mk. 75 Pf. empfiehlt 
das Lotterie-Comtoir von

L r ii8 t  4V1ttsi»1»vrx,
— Seglerstr. 3V.

Porto und Listen 80 Pf. extra.

Oeffentliche freiwillige M i m .
Donnerstag den 31. M ärz 1892

vormittags 10 Uhr
werden die dem verst. Besitzer Bibliae! 
Krüger gehörig gewesenen

GrnnPlke nebst Garten u. Riese
meistbietend in  der Goncordia Maiker 
verkauft werden.__________Die Erben.
MM- privatunterriestt "HW

in  allen Fächern ertheilt
0K. 7K. »utkovski, Thalstr. 25. 1 Tr.

t  D a s  Z a h n - A t e l i e r  t
^  von H

tz 8. kurlin, Dentist, t
^  befindet sich vom 1. A pril ab H

ch Breitestratze Nr. 36 H
H im Hause des Herrn v. Stsimberg. ^

Trockenes

Kloben-Brennholz I
liefert die Holzhandlung von ^

^iiAxvL'- Piaske bei Pödgorz
zu billigen Preisen frei Haus.

Bestellungen nimmt Herr p. Legäon- 
Thorn, Gerechtestr., entgegen.

Lieferung» wenn möglich, sofort.

Einem hochgeehrten Publikum der Bromberger Vorstadt, der Stadt 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierorts

Uöliin- unä liofsirasskn-^eick
eine

Niederlage meiner Biere
m it dem 1. A p ril d. I .  eröffne und die Leitung des Geschäfts dem Kaufmann

Herrn c .  iV e n c e le ^ L ^
übertragen habe. ,

Indem  ich bemerke, daß nur gut gelagerte Biere m kleinen und 
größeren Gebinden, sowie in Flaschen, in  Kistchen von 10, 20, 25 und 50 
Flaschen In h a lt, in guter flaschenreifer Waare zu Verkauf kommen, 
empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung.

DG7- Preise billigst. — Bedienung prompt, franko Haus. — 
Eis vorräthig. "WW

Hochachtungsvoll

Z Dampfkrarrerer und M alzfabrik 
8  „Am erica", Posen.

W. l îellmann.

M alergehitfcn"

XIX
X IX
x,x
XIX
XIX
X IX
x.x
X IXx«x
x»x
X IX

x»x
X IX
X iX

x»x
X IX
X iX
X IX
X IX

x«x
X IX

XIX

XIX

X X

Rllhl- und Stroh-Delkarbeiten
führt aus k>k. rsdel, R udak bei Thoru II.

Aufträge auch per Postkarte erbeten. _______ ^ _____

Kün8iiie !i6 ^äbnk. 
Schmerzloses Zahnziehen. 
Lola- u. ?on26!Iain- 

2  N k n j ü E b u n g Z n .

li. 8M lÄ e r .
Ldora, VrsitestrLsss 53 

(kisiksapoiks-ce).________

Der

meiner Moll- und Ktrickmaaren dauert 
nu r noch bis zum 30. d. M .

HiÜSL'- Schillerstraße. 
Auch ist ein Klavier sehr billig zu

v e r k a u f e n . _______ ______  _______

HM.....
« U

Russischer Sprachunterricht.
Vom 1. A pril cr. ab werde ich einen Sommerkursus in  russischem Sprachunter­

richt gründen. Diejenigen Herren Offiziere hiesiger Garnison, welche nach beendetem 
Winterkursus sich in der russischen Sprache zu vervollkommnen wünschen, ersuche ich 
ergebenst, sich bald gefälligst bei m ir melden zu wollen. Die Festsetzung der Stundenzett 
resp. Bestimmung des Unterrichtslokals w ird dem Ermessen der Herren Theilnehmer 
überlassen. Der Unterricht gründet sich hauptsächlich auf praktische Unterhaltung m 
russischer Sprache.

8 .  b i r s i e k
Translateur der russischen Sprache.

IM -  Meldungen Thor« Ecke Kacker- und Marrenstraße

N ur echt mit d. Bezeichnung
„Kvafttrunk" 

und dem 
„Facsimile"

des Fabrikanten wie oben.

l ! . ........................... ..... l l im i ,
I l r u m M c h M  M  l ! r  r u m tz v e i t t e  u .  U P i e m e .

Gegründet 1848.
^lämiikst auf den Ausstellungen zu 

Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
V/6l1au88lsIlung kiLldourne sieben ft-else,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

U r M L r W L .
(Eingetragen im Markenschutzregister unter Nr. 16.)

Dieser wohlschmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen Gutachten m it großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden. ,

Durch die ausschließliche Verwendung nur wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
Hausmittel jedermann bestens zu empfehlen.

Vor m inderwertigen Nachahmungen wird gewarnt- 
Preis pro Originalflascke M ark 2,50.

Im  Engros-Verkcmf entsprechende Ermäßigung._____

Neubauten, Reno­
vationen eto. emplleblt

<Ill8 ß̂ ckllt8ki!6

speten-
ü « A « I-8We!lSll

iülktllV 8cklItzi8i»K, ki omi-tz!
k^atureüiapeten von lv pf. an, 
kowtapeten „  !3 „  „

kobeün-, kaufre-, 8amms1-, 8eiü6n-, 
kecler- unä kaolUapeten

IN  Ü6Q ß:r088art.) 8ebÖü8t6v, N6U68d. Älu8t6ri1, 
auf 86Ü>v6r6n kapieren unä KNIem vruelc.

äeäermann Icann 8ieb von äer au8ser- 
^evvöbnlioüen k i l l i ^ e i t  äer kapeten leiebt 
üder26 llK6n, äa ieb Nu^erkarten auf"vVun8e1i 
uderallbin franko ver86näe.

Die in  §an2 veu^eblanä 80 8e1ine11 be­
liebt Aevvoräene
per ko lle  30 k f „  i8t nur bei m ir 2N baden.

Eine größere Auswahl

gut geräucherte Schinken
ä Pfd. 75 Pfq. bei

tiHii iiijx, Gerechtestr. 1.
A uf das Grundstück Gerberstr. 

18 werden

«00« M ark
zur zweiten sicheren Stelle gesucht. Nä­
heres durch Herrn 8urvrvko>v8ki, daselbst.

Ein junqer Mann sucht anständige

Pension
in  einer jüd. Familie. Off. mit Preis- 
angabe unter 1. k-i. Hotel z. d. 3 Kronen. 
'E ^ n 'O s te rn  ab finden zwei Schülerinnen, 
die die hiesigen höheren Töchterschulen be­
suchen sollen/bei m ir

gute Pension.
Sertka 81aucly, Schuhmacherstr. 1.

M P -  L r i j o u l t v i - i s .  - s i S U

1 korlo^ski,
S r « ! t v 8 t i . 8 3

Frühjahrsfächer.
Glaceehandschuhe

für Damen und Herren.

Schirm und Siiickc.
L r a v A i l e n .

von

GelegeliheitsGeslhenkell.
« U '°

A'2 M arkt 20 zwei Zimmer m it oder 
ohne Möbel n. Burschengelaß zu verm.

1 Perdestall für 1 oder 2 Pferde hat zu
^  vermiethen___________ ttugo vauben.

W ä b l/U ve d le yz im . z. v. Breitesir. 23,2 Tr. 
^ i n  großer H a n s fin v la d e n  zu vermiethen

beim
melden

Malermeister IK.

Druck Eerlüg vorL E. DombicolDäki im Thoru.

T ü c h t i g e  S c h m i e d e »

Z e n e ra rb e ite r  nn!> S te llm a c h e r
finden dauernde Beschäftigung in  der Wagen­
fabrik von ^411». t N r i i n ü v r .

Mehrere tüchtige

P u t z m a c h e r i n n e n
finden bei hohem Gehalt Beschäftigung.

L .  N .  v o d r L M s k i .
Mehrere tüchtige

p u l r a r d k i l k r i n n k n
können sich per sofort melden.

1. WMamovvski. Pntzgeschaft.
Vom 15. A p ril d. Js . brauche ich für 

mein Geschäft

S  2 L e h r l i n g e  ^
aus anständiger Familie, jedoch m it dem 
Bemerken, daß dieselben im Besitz eines 
Abgangs-Zeugnisses von der Mittelschule 
aus der Oberklasse, oder bereits im P . 
Lebensjahre sind.

L .  v o r o l iL r ü t ,  Fleischermeister.

N o c l i l e i n k Z  k a g e r b i e i '  I
und Felsenketter (vorzügliches Tafel- >  
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen I

die B ic rn ie d e rla g e  
der D am pfbrauere i „A m e r ic a "  

klellln- unä ttofsti'.-koke.
L .

M .  Spritzkrähne für den P rivat- R 
gebrauch leihweise.

O a g e r k e l l e r .  Z 7 " ?
Straße, ist Gerechtestr. 33 billig zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breitestr. 43 im Cigarrengeschäft.

G e r e c h t e s t r a t z e  3 3
ist die 1. E ta g e  per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Breite­
straße 43 im Cigarrengeschäft.

k le in e  W o lm u n g  r u  v e n m ie is te n
Neustädtischer M arkt 18 bei kl. 8vkultr.

E in  L a d e n  a e b jt U c h m n g
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden­
räumen zu verm. Klax l_angv, Elisabethstr.

H 1 L 8 a 1 » « t!» 8 tra 8 8 < r  EZ
ist die Z M "  2 . E tag e . best. aus 5
Zimmern, Küche m it Wasserleitung und 
Ausguß, vom 1. A p ril cr. versetzungshalber 
anderweitig zu verm.
sLUn freundl. Zimmer pari. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist v. 1. A p ril billig z. verm. 
Näheres Allst. M arkt Nr. 27.
1 m. Z. III. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
4  Eingang, ist billig z. v. Bäckcrstr. 12, 1.
M .ttsaketl)ste . 14  sind Ä M a h n u n g e n
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. A pril zu vermiethen.

W o h n u n g e n ,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

HV.
L ) gut möbl. Wohnungen m it Burschengel., 
^  neu eingerichtet, zu verm. Bankjtr. 469/4.
/ ( t u t  m öbl. Z im m er m it Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
s L in  möbl. 2fenstr. Zim. nebst Ifenstr. Schlas- 
^  kab. v. sof. z. v. G erstenstr. 19 , I I .
IL in e  Wohnung nebst Pserdestall, Wagen- 
^  remise rc. von sofort zu vermiethen. 
Näheres Strobandstraße Nr. 9, parterre.

« l i r t k s  Z i m « r  »  " 2 ^ -
Schuhmacherstraße Nr. 13, 1 Treppe n. vorn.

M ö b l t r t e  W o h n u n g
Bachestraße 15. Zu erfragen Hof parterre.
E in  gut möbl. Zim. Gerechtestr. 2, I I  z. verm.
1 m. Z. n. C. u. Burschengel. z. v.Culmerstr.11.
lA in  m öbl. Z im m er nebst Kabinet zu 
^  vermiethen.

Näheres Culmerstraße 1 im Laden.
O^in rn a b l ir le s  Z im m e r m it auch ohne 
^  Burschengelaß zu vermiethen

G erechtestraße Ä, I I I  rechts.

Keitag den!. April 7 Uhr M :  
Znstr.O! in l. ^

Mo?art-Nem!!.
Die Hauptprobe (mit Orchester) findet 

nicht Mittwoch, sondern Freitag beu 
1. April er. abends 8 Uhr in der
Gymnastal-Anla statt.

Zahlreiche Betheiligung erbeten.
Der Vorstand._____
Loncorllia.

Versammlung
in  VVinkler-8 Note!

Mittwoch d. 30. 3. 92 abends 9 UH5

VicWg-IlieM.
Mittwoch den 30. M ärz 1802 

U « ^  l . e iN e 8  - W W  
Vre8li6ner K68amm1-Ka8l8p>e> 

M p "  im Abonnement.
Gastspiel der Königlichen HofschauspielerM

kenriette Kilasson,
des Fräule in Klara 8ellldurg und Herr" 

ll/lax fre iburg .
Novität! Novität!

W s - k r A s - a ?
Schauspiel in  3 Akten von P a u l  H e y l ^

Donnerstag den 31. März 1802: 
W W " I_etrl68 " M U  , 

0nk8ljensn 668ammt-Ka8t8p>e> 
außer»« Abonnement. 

Novität! Novität!
Der UnterstlM tssekreM
Lustspiel in 4 Akten v. A d o l f  W i l b r a i r d b

Anmeldungen durch Postkarte zum

v a m 6 n tu rn lL u r8 U 8
uimmt entgegen

^ i r n k L  L r a T r ir s - M o c k e r ,
__________ staatl. gepr. Turnlehrerin.

Mikthsvcrträge
sind zu haben in  der

0. vombro^8lci"schen Buchdruckereu^  
sL in  möbl. Zimmer m. a. o. Pension 
^  sogl. z. verm._______Strobandstr. 1^>

Tichmchnsir. 2
von k-iövvel innegehabte I W ^  M ohrrttttS
vom 1. A p ril anderweitig zu vermiethel''

Herrschaftliche Wohnunge«
zu vermiethen Deuter, Bromberger VorstA ' 
G ut möbl. Zim z. vernl. Gerberstr. 1 3 /1 ^  

Wohnung von 2 Zimmern und  ̂
> zu verm. Tuchmacher- u. Hohestr.-^>  
herrschaftliche Wohnungen, Bromöerg^ 

Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Lad^' 
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu ver' '̂

_____________________ D I,,- .
K le in e  fv e n n b l. H o fm o h n irn g , b u b / 

Kab., Küche, Keller u. S ta ll v. 1 - ^ '^  
an ruhige Einwohner zu vermiethen 
m acherstraße 4 . Zu erfragen 2 Trepp^.'

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschen^' 
von sofort zu verm. Tuchrnacherstraße^  
^s lts t. M arkt 20 eine kleine W o h « ^ "

zu vermiethen.__________l_.
O^ine kl. freundl. Wohn. vom 1. Aprij ^
^  vermiethen_______  Culmerstr.^lK-f
1 möbl. Zim. z. v. Zu erfr. ÄerstenstrT^ ! ^  
c^einmöblirte Wohnung für 1—2
O  ______________  Schuhmacherstr^^
T̂Xie Keüerräumlichkeiten in  

^  Hause Nr. 87, in  welchen eine 2 ^ ,, 
Handlung und in  den letzten J a h r^  
Bierverlagsgeschäft M lt gutem Erfo/lb^. 
trieben wird, sind von sofort zu verm iß

0. S. vlolriok L 8obA^
« r a d e r s t r .  7  ist die II. E ta g e . 5 Z-n"" !
^  und Zubehör, zu vermiethen. 
tV l M a l,n u n «  «o«  sogleich r«  " ^ 5 1  
«4 Strobandstr. 8 4 .
I M i -  > E ta g e  von 5 Zim. nebst E,so :

v. 1. A p ril z.verm. l.8 e ,In e e ,G e r^ L
» L in  möblirtes Zimmer von s o fo r t^ .  ,
^  G u lm erste . 1 5 , 1  Tr. nach^^ ^

Killt kleine Znmilievlnnhll»^
vom 1. A p ril zu vermiethen.

^«1. Fleiscken^ > ^

Brombergerstraße^s^
Wohnung im Erdgeschoß, besteh^
5 Zim., Küche, Veranda und allem Y. pB 
sammt Pferdestall und Wagenren 
Preise von 900 M ark zu vernnety

1892.
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